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Reichstag gegen Versammlungsverbote
Entschließung ües Gefchästsorönungs -

ausfchusses .
Der GeschLstsordmmzscmsschuß des Reichstages beschäftigt « sich

mit der Beschwerde des Genc - sicn Sollmonn wegen des Verbotes

öffentlicher Versammlungen im unbesetzten Gebiet seines Wahl -
kreises . Der Ausschuß beschloß einstimmig , die B « »

schwerde für berechtigt zu erklären . Im Zusammen .
hang mit der Erörterung über die Beschwerde Sollmanns wurde
vom Genossen Tittmann auf die Berichtigung des Befehlshabers
Geeckt verwiesen , nach der ein grundsätzliches Verbot aller

öffent ' ichen Versammlungen vom Wehrkreiskommando Münster er »

folgt sei . Dittmann hielt dieses Verbot für unzulässig und er »

klärte , daß die zahllosen Uebergriffe der Militärbehörden nicht nur
des Ansehen des Militärs außerordentlich schädigen , sondern auch
die Erwägung nahelegen , ob nicht nurch den Belagerungszustand
mehr Schaden als Nutzen angerichtet werde . Der Zentrumsab�eord -
nei « Fehrenbach trat den Auffassungen Dittmanns
b « i und kritisierte außerordentlich heftig die dauernden Mißgriffe
der Militärbehörde , die sich durch solche Mißgriff « nur diskredi »
tierten . Auch die Vertreter der übrigen bürgerlichen Par »
t e i « n sprachen sich fast ausnchmslos gegen die Praxi » der Mi -

litärbehörden mit dem Ausnahmezustand aus . Folgende Entschlie -
ßung fand einmütige Annahme :

. Der Ausschuß gibt einmütig seiner Ueberzsugung dahin Aus -
druck , tcß die Verordnung des Reichspräsidenten vom 20 . Ssp .
tember 1923 k�Ine Rechtsgrundlage für do grundsadiches Verbot
von Versammlungen gibt . Verbot « sind nur zulässig , wenn i m
einzelnen Falle besonderer Anlaß dazu gegeben ist . "

Auf Lorschlag des Eenosien Dittmann wurde zur Verhaftung
des kommunistischen Abgeordneten B a r tz beschlossen — unter der

Voraussetzung , daß inzwischen eine EntHaftung erfolgt sei — ,
es der Initiative Bartz zu überlassen , ob sich der Ausschuß mit der

Angelegenheft weiter beschästigen soll . Für den Fall , daß die Roch »

richt über die EntHasüxng unrichtig ist , würde der Ausschuß bereits

morgen «ine neue Sitzung einberufen .

Serichtiguug öer Serichtigung .
Köln . 8. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu der Berichtigung

des Generals v. Seeckt wegen des Berbots sozialdemokratischer

Versammlungen in mehreren Orten des Rheinlandes wird uns ge -
meldet :

Es ist richtig , daß zunächst öffentliche Versammlungen an -

gemeldet worden sind . Für den Fall , daß dies « nicht genehmigt

wurden , sollten Mitgliederversammlungen stattfinden .

Sowohl Bürgermeister wie Landrat nahmen aber den Standpunkt
ein , daß auch Mftzliederversammlungen der Genehmigung

durch die Milftärbehörden bedürfen . Diese Genehmigung war

nicht zu erlangen . Es ist notwendig , daß die Militärbefehlshaber
klare Anweisungen über das Versammlungswesen erlassen ,
damft die Einberufer von Versammlungen wissen , woran sie sind .
Im übrigen bleibt bestehen , daß im benachbarten besetzten Ge -
biet nicht nur Mitgliederversammlungen , sondern auch zahlreiche

öffentliche Versammlungen von den Kesatzungsbehörden genehmigt

werden , so daß die Versammlungsverbote der deutschen Behörden be -

sonders unangenehm wirken . Da » allgemeine Verbot öffent »

sicher Versammlungen ist bei den besonderen Verhältnissen im Rhein -
lande ganzundgar unerträglich . Der Militärbefehlshaber ,
der in Münster residier� , ist angewiesen auf die Berichte irgendeines

Bürgermeisters oder Landrates , und es muß zu den schwersten
Mißgriffen führen , wenn auf Grund solcher geheimen Ratschläge
Verfammlungsverbote erfolgen , die , wie im vorliegenden Falle , einen
bekannten Abgeordneten hindern , seinen Wählern Bericht zu erstatten ,
währente er es in geringer Entfernung davon
im besetzten Gebiet darf . Der militärische Au » .

nahmezustand ist eben unhaltbar .

Um ü e deuffft ' &äniffte Erenu .
Sopeuhagnt . 8, Januar . ( TU. ) In einer Parteikonferenz in

Slaerbcck ( Südjüiland ) hielt Ministerpräsident Reer -

gaard ein « große politische Red « , in der er ausführlich auf die

Frage der d - utsch . dänischen Grenze einging , die , wie er

fcAte , das lokal « Leben im Srenzgcbiet mehr als nötig beein .

flusse . Die dänische Regierung ebensowenig wie die öffentlichen

Parteien Dänemarks könnten irgendeinen Derfuch unterstützen , der

miiid * oder unmittelbar darauf hinausgehe , eine Aenberung der

Gr: nzführung ' herbeizuführen oder fich in die politischen Angelegen .

heilen des Gebietes südlich der Grenz « einmische . Nur . wenn

man diesem Wege folge , könne man der von der Gegenseite aus -

geübten Agitation eine geschlossene Verteidigung entgegensetzen , und

so nur auch könne man all « die Verdächtigung « » au , deutscher

Quelle zerstreuen , wonach Dänemark beabsichtige , die angenbsicklicheu

inneren Schwierigkeiten Deutschlands da ? n miszanützev , vm die ver -

trazsichs » Grenzbestimmungea ,n dänischen Guasien zu ändern .

Dänemark wünsche , nichl zuletzt In s « in « - m ureigensten

Interesse , daß Deutschland wieder eine wirtschaftliche und poli -

tische Festigkeft in sich gewinn «, und daß die Beziehungen zwischen

den beiden Nachbarvölkern sich so gut und freundlich wie nur möglich

gestalten würden , aber die Tatsache könne nicht verschleiert werden ,

daß die vornehmste Voraussetzdng hierfür , die heute noch nicht

eingetroffen sei , die sei , daß Deutschland den Dänen südlich der

Grenze dieselbe Gerechtigkeit widerfahren lasse , die es für die beut -

schen Minderheiten nördlich der Grenze als selbstverständlich be¬

anspruche .

Die belaistbe Antwort .
Laudon , 8. Januar . ( MTV . ) Der Sfrüsscter Berichterstatter der

Times * meldet , das belgische Kabinett Hab « gestern nachmittag den

Wonlaut der belgischen Antwort auf die letzt « deutsche Rote fest -

ocsetzl Die belgische Note befasse sich Punkt für Punk ttnit den auf «

« worfenen Fragen und sei im Chaxakter mehr technischer Art . Sie

scklteße ein eine Mitteilung der Bereitschaft der belgischen Regierung ,

mit den Vertretern der deutschm Regierung alle Maßnahmen zu er -

örtern . die dam angetan seien , eine Wiederaufnahme des Wirtschafts¬

lebens im Rheinland und im Ruhrgebitt zu erleichtern , ohne dft :

franzäsisch - belgischen Pfänd: rpolUlt zu schaden . Ein « Abschrift der

Rote ist Poincare übertaidt worden , sobald er ferne Zustimmung
«- - gedrückt hat . wird die Antwort Belgiens den deutschen Vertretern
« Paris und Brüssel gleichzeitig übergeben werden. �

Paris . 8. Ianucr . tWTB . ) Nach tcm - Echo de Paris wird P o i n -
c ° re Donncrsiag oder Freitag nochmals serne Polftik gegenüber
Deutschland erläutern und dabei im besonderen darlegen , in welchem
Geist die Antwort auf die deutsch « Denkschrift vom 24. Dezember
abgefaßt sei , die alstann bereits überreicht sein werde .

Englistbe Desoraniße wegen üer Pfalz .
Doodon , 8. Januar . ( WTB ) Der diplomatisch « Korrespondent

der „ Daily New » - schreibt , die Berichte über die seporotesti -
schen Umtriebe in der bayerischen Pfvlz verursachten
in London Besorgnis . Die britische Regierung hob « diplomatisch -
Nachfragen an d: e franzdsische und die belgische Regierung über dieses
Problem gestellt . Verschiedene stparafislifcht Gruppen st - en fest

m Monaten äußerst tattg gewesen und hätten versucht , einen unab -

hängigen Staat zu errichten , abgetrennt von dem übriaen Deutsch -
lanb . E » sei kein Geheimnis , daß dies « Tätiqkeft durch die Fron -
zosen und Belgier ermutigt werde . Bisher Hab « die britische R« .
gieruttg . obwohl sie den Separatismus stark mißbilligte , eine etwas

zurückhaltende Stellung gegenüber den Zwisch - nfällen eingenommen ,
die außerhalb ihrer eigenen militärischen Zone vorfielen . Jetzt je -
doch habe die Sache «ine akut « Gestalt angenommen , da die Se >

porotisten in der Pfalz offizielle Anerkennung seitens
auswärtiger Regierungen zu erlangen suchten . Dieses schein « darauf
hinzudeuten , daß st « möglicherweise « inen Putsch vorbereiteten ,

obwohl dieser von dem größten Teil der Bevölkerung abgelehnt werde .

Ihre unmittelbar « Absicht sei , die Anerkennung von fetten der

Rheinlandkommission zu erlangen . Die Ansicht der britischen Re -

gierung sei . daß e » vollkommen gegen den Dersoiller

Vertrag verstoßen würde , wenn irgendein « Körperschaft in

der Rheinlandkommission diese Regierungsänderung anerkennen
würde . Dem Berichterstatter zuiolg « besteht auch Grund zu der An -

nähme , daß , obwohl die Separatisten durch die örtlichen französischen
Behörden begünstigt wsirdcn , die französische Regierung keineswegs
einstimmig diese zerstörende Polftik unterstütze . Die Oppositton da .

gegen umfasse einig « der fähigsten Minister des Kabinetts Poincare .

D' e Engländer bleiben in Köln .
London . 8. Januar . ( TU. ) Amtlich wird gemeldet : In der

Presse de » Festlandes sind Nachrichten aufgetaucht und verbrdtzt
word - n , wonach die gegenwärtige englische Regierung entschlossen
sei , die engsischen Truppen aus dem besetzten Rheinland « zurückzu -
ziehen und die englischen Vertreter aus der Reparaiionskommission
und der Botschvftertonfevenz zurückzuberufen . Dies « Nachrichten sind
falsch .

Köln , 8. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie die . Rheinische
Zeitung * auf Grund eigener Information mitteilt , wird auch im

Fall « einer Lrbeiterregicrung in England nicht mit einer Abberufung
der englischen Truppen aus Köln zu rechnen sein.

Tenöenzumschwung an öer Dorfe .
Stärkere Effektcuverkäufe .

An der Börse hat sich heute «in bemerkenswerter Tendenz -

umschwung vollzogen Die Lnlagekäus « des Publikum « sind an -

scheinend beendet , cheut « lagen au « Kressen der Banllundschaft nur

noch gering « Kauforder » für den Elfestenmarkt vor . Infclzedessen
schrill auch die Spekulation zu Abgaben , da sie im chinblick auf die

Immerhin komplizierten Geldmaektverhältnisse aus längere Sicht mit

stillen Börsentagen rechnet . An der Börse ist zwar Geld zu Sätzen
von 1. 4 bis \ 2 Proz . noch reichlich zu haben , doch berichtet die Ge »

famtwirsschaft . vor allem die Industrie , über «inen recht fühlbaren
Mangel an flüssigen Kapitalien . Infolgedessen sieht sich auch Handel
und Industrie genötigt , weiter Effekten abzustoßen . Die Tendenz
war heute im Effektenvertehr ausgesprochen schwach b « verhälMis -

mäßig geringen Umsätzen . Politische Moment « , die «in « Anregung
hätten bieten können , lagen nicht vor . Di « Tatsache , daß das Kabi -

nett erneut in Beratungen über die dritte Steuernotverordnung usw .

eintritt , wird natürlich von der Börse aufmerksam verfolgt . Man

rechnet mit weiteren starken Belastungen der

W i r t s ch a s t. Sehr wesentlich für die Gesomtlage de « Effekten .

geschäftes ist der Umstand , daß die steinen Aktienbesitzer bestrebt

sind , vor Beginn der Zusammenlegungsperiod « ihre Einzelaktien

möglichst abzustoßen , da sie befürchten , daß die Kurse nach Ankündi -

gung der Zusammenlegung noch mehr gedrückt werden .

Im Devisenveriehr zeigt sich ebenfalls ein weiteres

Nachlassen der Kausorders . Die Umsätze waren heut « ziemlich ge -
ring . Die Kurs « und Zuteilung blieben fast eküsnahmsws u n »

» « rändert .

Sozialistische Wirtschaftspolitik .
Borbildlicher Wiederaufbau der Gemeiude Wie « .

Don Dr . - 5ng . W. Mojerczik . �
Die Neubegründuna der deutschen Wirt -

sch a f t nach dem verlorenen Kriege ist in erster Linie ein
technischer Aufgabenkomplex . Die wichtigsten der
hier vorliegenden Probleme seien im folgenden kurz ange »
deutet . Da sind zunächst die noch zahlreich vorhandenen Oed -
ländereien nutzbar zu machen , damit die der Ernährung
dienende Ackerfläche vergrößert wird . Gleichzeitig sind die
drängenden Fragen des Siedlungswesens und des Häuser -
baues zu lösen . Das Verkehrswesen ist zu verbessern und aus »
zugestaltev . Auf dem weiten Felde der Energieerzengung und
- Verteilung liegen noch bedeutende Aufgaben vor . Es handelt
sich hier um den Ausbau von Wasserkräften , um die Verbeffe -
rung der Ausbeute von Stein » und Braunkohlcngruben , um
die Errichtung elektrischer Großkraftwerke , elektrischer Heber -
landzentralen usw . Die Bewirtschaftung der Brennstoffe birgt
noch viele ungelöste Probleme in sich, sowohl in thermischer
Hinsicht ( rationellste Verwendung des in den Brennstoffen ge -
bundenen Wärmegehaltes ) wie auch unter chemischen Gesichts -
punkten betrachtet ( Gewinnung der in den Brennstoffen ent -
haltenen wertvollen E' nzclsubstan . zen ) . - Man kann die Summe
der oorstehend angedemeten Aufgaben in dem einen Satze zu -
sammenfasscn : Der Wirkungsgrad der Gesamtwirtschast
muß o e r be f sert werden .

Welche Erfolge in der Aufbauarbeit nach dem Kriege
selbst unter den schwierigsten Verhältnisien zu erreichen such .
zeigen die großen Leistungen der s o z > a l i st i s ch e n G e -

meindeverwaltung Wien . Diese Aufbautätigkeit
steht unter Leitung des Stadtrates Genossen Dr . B' - eitner . Ich
wtll mich im folgenden auf denjenigen Teil der kommunalen
Arbeiten beschränken , die als produktiv im engeren Sinne
zu bezeichnen sind .

Hier sind in erster Linie die städtischen Gaswerke zu
nennen . Bis 1919 waren die Gaswerke im wesentlichen eine
Gasdestillationsanlage . Die Nebenprodukte waren , technisch
und finanziell , Nebenerzeugnisse de ? Destillationspro zesies .
Dieser Zustand der Dinge hat sich vollständig umgekehrt . Die
Gaswerke sind fetzt in der Hauptsache zi� einer Benzol » und
Teerfabrik » verbunden mit einer Kokerei umgestaltet . Das Gas
ist zum Nebenprodukt geworden . Die Benzolfobrik er »
öffnete 1310 ihren Betrieb . Seitdem wird Benzol tn einem
Werte , der nach Milliarden von Kronen zählt , in das Ausland
exportiert . Der Koks wird feit 1921 nach einem neuartigen
Verfahren gewonnen und an die Alpine Montongesellfchast ,
das größte Hüttenunternehmen Oesterreichs , geliefert , das da -
durch von dem Bezüge von ausländischem Koks unabhängig
geworden ist . Die Verarbeitung des Teeranfalles erfolgt
feit Anfang 1922 in einer neuen Destillationsanlage . Dies «
bildet kein rein kommunales Unternehmen , sondern gehört
der T e e r a g, einem privaten Unternebmen , an dem die Ge -
meinde mit 40 Proz des Kapitals beteiligt ist.

Da der größte Teil des österreichischen Brennstoff »
b e d a r f s aus dem Auslande eingeführt werden muß , so hat
die Gemeinde Wien die Zillingdorfer Braunkohlenwerke , die
gegen Ende des Krieges stillgelegt worden waren , wieder in
Betrieb gesetzt . Desgleichen hat sie im September 1919 das
Kohlenvorkommen im Pbbstaler Revier übernommen . Die
Ausbeute der beiden Kohlenvorkommen wird zu einem großen
Teil in den städtischen Elektrizitätswerken oerwandt .

Die schwierige Brennstofflage hat die Gemeinde auch ver -
anlaßt , den Betrieb ihrer Elektrizitätswerke nach
Möglichkeit auf Wasserkraft umzustellen . Im Jahre 1921
begann die Stadt mit dem Ausbau der Gefällstufe der Pbbs
bei O p p o n i tz für eine Leistung von 12 000 Pferdestärken .
Ferner wird das Hochquellenleitungswert bei K i e n b e r g
mit einer Leistung von 5000 Pferdestärken ausgebaut . Schließ -
lich hat die Gemeinde noch mit den oberösterreichischen Wasser -
kraftwerten einen Stromlieferungsvertrag abgeschlossen . Das

Ergebnis dieser Umstellungsarbeiten läßt sich in folgenden
Zahlen ausdrücken : »

Im Jahre 1914 erzeugten die städtischen Elektrizitäts -
werke Wien rund 211 Millionen Kilowattstunden . Hiervon .
stammten 97 . 2 Proz aus Kohlen des heutigen Auslandes , nur
2,8 Proz . wurden aus Wasserkräften gewünnen . Im Jahre
1926 werden die Werke voraussichtlich nur noch 15 Proz . durch
Auslandskohle erzeugen , während 85 Proz . au inlündischen
Kohlen und Wasserkräften gewonnen werden .

Neben der Umgestaltung des Gas - und Elekl " . zitätswesens
kommen noch verschiedene kleinere Unternehmungen
in Betrocht , die die Gemeinde Wien in bin ätzten Iahren
allein oder in Verbindung mit Privaten gesthasfen hat . Es
handelt sich hier um die Errichtung großer Fruchtver -
edelungsanlagen , ferner eines internationalen Holz -
Marktes als gememwirtschasiliche Anstalt und eines B e r -

lagsunternehmens . Auch die Förderung der W i e n e r
Messe , an der die Gemeinde beteiligt ist. und die Unter »

stützung des Kleingarte nwesens gehört in diese Kate -
gorie . Schließlich isj noch zu erwähnen , daß die Gemeinde
Wien die elektrilche Stadtbahn , fcerej ' Betrieb wah¬
rend des Krieges eingestellt war , vorn Staate übernehmen und

demnächst wieder in Gang setzen wird .
An der vorstehend geschilderten Santerunzsarbeit ist zu -

nächst die K ü h n h e it bemerkenswert , mit der die sozialistische
Rathausmehrheit an die schwierigen P- übiem ? des Wiederauf -
baues herantrat , lange bevor die österreichisch ? Bastita durch
die Genfer Abmachungen stabilisiert mar . Die Um¬

stellung der Kohlen - und Elektrizitätswirtichaft ist von größtem



Nutzen nicht bloß für die Gemeinde selbst , sondern für die ganze
österreichische Bolksivirtfchafti denn sie verbessert wesentlich
die Handels - und Zahlungsbilanz des Landes . Sic vcr -
mindert auf der einen Seite den Kohlen - und Koksimport und
schafft aus der anderen Seite wertvolle Erportartikel wie
Hcnzol , TeerkArivate usw . Bor allem aber ist charakteristisch
— : darin liegt wohl dos Hauptverdienst des Genossen Dr .
B r e i t n c r — . mit welcher Virtuosität die sozialistische
Genreindeverwalkunq alle Mittel der k a p i t a l i st i -
i ch c n W i r t s ch a s t s - und G e s ch ä f t s t e ch n i k in den
Dienst ihres Gemeinwesens stellte . Sie begründete ihre Unter -

nehmungen , je nachdem die Verhältnisse es gestatteten , auf
rein kommunaler oder aus gemischtwirtschaftlicher , d. h. öffevt -
lich - privater Basis .

Ramsay Macdonald äußerte kürzlich in einem
politischen Artssaße folgenden Gedanken sich zitiere aus dem
Gedächtnis dem Sinn ? nach ) : Die englische Arbeiterpartei ,
wenn sie an die Regierung käme , würde sich nicht einbilden .
die Weit von Grund aus neugestalten zu können . Sie würde
vielmehr einen Komplex gegebener Verhältnisse vorfinden , mit
d ? m üe zunächst als mit einer R e a l i t ä t zu rechnen hätte .

Was hier von den politischen Realitäten gesagt wird , gist
nicht minder von der Welt der ö k o n o m t s ch e n Tatsachen .
Die Umgestaltung der Wirtschaft im sozialistischen Sinne ist nicht
anders denkbar , als daß wir das ganze kapitalistische System
mit ' allen seinen Macht - lind Hilfsmitteln , so wie es existiert .
fach - und sachHemäh handhaben lernen , nicht zum Rutzen
irgendwelcher privater Cliquen , sondern zum Wohle der Ge -

samtheit . Wie hierbei vorzugehen ist . dafür bietet das Beispiel
der T- msiiide Wien bedeutsame Anregungen .

Eine Sl « dl » nr » ise nach Wien imternehmen in dtesen
Togen eine ganze Reihe bekannter deutscher Kommunal -

Politiker aus dem Kreis « des Vereins für Komm , malwirtschast .
u. a. auch der Verlinör Kämmerer Dr . Karding . Di ? Sludienreiie
hat den Zweck, die Erfahrungen und Methode » der Gemeinde Wien
beim Ik bergnng zur stabilen Währung zu untersuchen . Sie ist gleich -
zeitig «in ehrenvolles Zeugnis für das Ansehen , dag die s o z i a -

listisch geleitet « Gemeindeverwaltung Wim ? wie
im übrigen Ausland fo auch in Deutschlars findet .

vom �Grünungsdlock� . .

Tie antisvzialistische Koalitim « in Thüringen .
In der „Vossischen Zeitung " sucht Professor Dr . S l o t t y.

der sich selbst als „Vorsitzender des� Landesverbandes der

Dcutschdcmokratischen Partei " bezeichnet , den demokratischen
Lesern In Berlin hie Notwendigkeit des sogenannten O r d -

nungsblocksinThüringeiiztt beweisen . Durch nichts
wird schärfer unsere VerurteilungderKle instante -
r e i unterstrichen , als durch solche auch 4 > emok ratische » Beweis¬

führungen , wie sie dieser Professor Slotty in einem angesehenen
Blatte niederlegen darf . Was an kleinlichen Klaschgeschichten
gegen die sozialistische Thüringer Regierung seit Jahren vor -

gebracht wurde , trägt Herr Siotty getreulich zusammen . Daß
die Sozialdemokraten ernsthast daran gingen , in einer R c -

publik auch republikanische Beamte zu schaffen ,
macht ihnen dieser Auchdemokrat . zum Vorwurf , ganz nach
deutschnaüonaler Manier , wie wir sie aus Preußen genugsam
kennen . So sagt Siotty :

„ Es wurden Stellen mir zu dem Zweck « neu geschaffen , ,im

Parteifunktionäre uMerzudringen . Besonders verletzend wirkten die

zahlreichen Berufungen auswärtiger Sozialisten , welch « vielen Lan -

deskindern die Mögllchkcit des AnfKeigens und der Versorgung
nahmen und allein ftyon an Umzugskostrn dem Lande eine riesig «
Summe kosteten . "

Man denke : weil „ L a n d e s k i n d e r " nicht „ v e r -

sorgt " wurden , deshalb schreit der „ Demokrat " nach dem

„ Ordnungsblock " . Die Versorgung über alles ! Rur

dürjen nicht Sozialisten dabei sein !
�) ie Tatsachen sind in Wirklichkeit diese : Weil die Demo »

traten in Thüringen wie anderswo als dauernd schwankende

Gestalten völlig abgewirtschaftet haben , deswegen erblicken

sie im Ordnungsblock , der ihnen wenigstens ihre drei Mandate

garantiert , die einzige Rettung für Thüringen . Daruber hin
aus aber fordert Herr Slotiy den Reichstommissar ,
damit die „Klassenherrschaft " der sozialdemokratischen Regie -
rung beseitigt werde .

Es ist ein neckisches Spiel des Zufalls , daß am gleichen
Morgen , an dem Herr Slotty in der „ B o s s i s ch e n feine
Propaganda für den antisozialistischen Ordnungsblock pro¬
duziert . auch die völkisch - deutschnationale „ Deutsche Zei¬
tung " in einem Thüringer Brief sich mit dem gleichen Thema
beschäftigt . Da wird nun über den Ordnungsblock der De -
mokraten folgendermaßen abgeurteilt :

'
„ Run soll keineswegs bestritten werden , daß die tage der vater -

ländischen Parteien in Thüringen schwierig ist . Nicht zum mindesten
durch den groben Fehler , die Demotraten in den Orb -
nungsblock einzubeziehen . Die Demokraten sind keine Ordnungs -
partei . tondern bloß ein « Htlfstruppe der Roten . In Thüringen
ganz besonders - - - -Die vechtsstehendei : Parteien haben jedenfalls
nichts vmi ihnen zu erwarten . Da die Demokraten außerdem »och
als Spitzenkandidaten «inen Juden , den Jenenser Professor
R o s « n l h n l, aufgestellt haben ist es nicht rnu verständlich , fondern
durchaus berechtigt , daß die völkischen Wähler einen derartigen Orb -
nungsblock rundweg ablehnen .

Der einzig richtige Ausweg wäre deshalb , die Demokraten

völkig auszuschalten . Mögen sie bestimmen , wie sie wollen
Ist eine nichtmarxistisck ?« Mehrheit ohne sie unmöglich , so würde das
eigentlich nichts an der Sachlage ändern . Eine oukimarxisiische fioa
( ilion mit Einschloß der Demokraten ist doch nicht » welter a ! » eiac
elende Heuchelei . Im vorliegenden Fall « außerdem «in « Ueber -

tölpelung der Wähler und » ine Förderung jüdi -
scher Schacherpolitsk . "

Zum Schluß wird noch einmal dick unterstrichen , daß am
Wahltage der Sieg dem „ wahren Ordnungsblock " gehören
müsse, nämlich dem „ Block ohne Juden und Demo -
traten " !

Wenn sich die Thüringer „ Juden und Demokraten " in
einem solchen Block wohl fühlen , so muß ihnen das überlasien
bleiben . Es ist aber nichts bezeichnender , als daß d i e Partei .
die zu ihren Gründern den Schöpfer der Weimarer Verfassung
zählt , bisher nichts , aber auch rein gar nichts unternommen
hat , um das umfangreiche Material im Lande zu verbreiten ,
das in den Denkschriften der Thüringer Regierung über die
unzähligen Eingriffe der Reichswehr in das

Versoflungslebensdes Landes niedergelegt ist. Augen -
scheinlich ist den Thüringer Auchdemokratcn wichtiger , von den
Völkischen „ liebevoll " behandelt zu werden , als die Verfassung
zu schützen , die von einem ihrer besten Köpfe entworfen ist .

»

In dre heutigen Sitzung des Reichskabinetts soll die Eni -
scheidung über die weitere Behandlung der thüringischen Re -

gierung fallen . Die thüringischen Minister Fröhlich .
Hartmann , Greil » nd Dr . R i t t w e g e r sind wieder in
Berlin eingetroffen und für heute nachmittag in die Reichs -
kanzlei zu weiterer Verhandlung berufen .

Völkische Ekrabschneiüer .
. . Tic Vogelfreiheit fremder Ehre " .

Das Verleumden und Beschimpfen der Sozial -
dcmokratie , ihrer Politik und ihrer Führer gehört zum obersten
Gebot der deutschvolkischen Putschpolitik . Sie kann ohne die

tägliche Lüge gegen die Sozialdemokratie nicht leben . Das
Verleumden scheint ihnen damit zur Gewohnheit zu werden .
Die Spalten ihrer Blätter und Blättchen sind nicht minder voll
mit gegenseitigen Beschimpfungen der tausend Rich -
tungen . Offenbar will man eben vor der „ Ergreifung der

Macht " einen Vorgeschmack von dem geben , was die Deutsch -
völkischen unter „ Volksgemeinschaft " verstehen . An
Stelle des niederträchtigen von den „ Marxisten " erfundenen
. . Klafienkampses " , den die deutschen Unternehmer jetzt so
intensiv betätigen , tritt bei ihnen die völkische E h r a b «

schneidere i . Heute widmet die „ Deutsche Zeitung " von ihrem
kostbaren Raum eine ganze SpÄte der temperamentvollen
Abrechnung mst den echt teutschen Kampsmethoden der

ffiulle . Graes » usw . Irgendein in Dahlem wohnender
völkischer Häuptling und Wotansanbeter hat über den Hinter «
mann der „ Deutschen Zeitung " , den alldeutschen Rechtsanwalt
C l a ß fer soll nicht ganz judenrein sein . D. Red . ) Schand -
bares behauptet und . zögert mit der Zurücknahme seiner Ber -

leumdungen . Darob entrüstet sich oi « „ Deutsche Zeitung "
wie folgt :

„ Aus diesem Verhalten ergibt sich wie weit gewisse kreise in

ihrer Aussosiuog von der vogelsrciheit fremder Ehre heute gekommen
find ? Man verleumdet kapser darauf las . indem man faische Roch -

richten weitergibt , ohne sich über ihre Zuverlassizkeit zu vergewissern .
und stellt dann dem Verleumdeten gnädigst anHeim , seinerseits den

Unschuldsbeweis zu führen ! Und dies alles in der Absicht , um die

völkisch « Sache vor dem Schaden zu schützen , de » vor den Augen
der Patent - Völkischen Verworfen « ihr angeblich zufügen
oder zuzufügen drohen . Das ist Verblendung auf den Gipfel ge -
tt leben und beweist , bis zu welchem Grad « politischer Fanatismus
and perfönliche Gehässtgkeil die alten Ehrbegrijse verwirrt haben .

Wohin sollen wir kommen , wenn dicke Methode allgemeiner angc «
wendet wird ? "

Glaubt die „ Deutsche Zeitung " wirklich , daß die Ehrbe -
griffe , die gegenüber den eigenen Kreisen ebenso ins Wanken

geraten sind , besser halten , wenn es den Kamm gegen

„ Marxisten " . „ Juden " . „ Demokraten " und andere Todfeinde
- des Pastors Manrenbrecher gilt ? Wir glauben es kaum . Die

„ Deutsche Zeitung " charakterisiert eben die deutschvölkischcn
Helden ganz richtig . Ihre Vaterlandsliebe und chr Sinn für
Lölkcraemeinschaft erschöpft sich leider in Ehrabschneiderei
gegen seden , der ihren hirnverbrannten Blödsinn nicht glaubt .
Er muh — nach dem Worte eines Münchener Führers —

„ h t n g er i ch t e t " werden — dann erst sind wir ein deutsche ?

Volk . '

_ _ _

deutschnationaler Seamteaabban .
In her „ Korrcsponbenz der Deutschnationalen Volkspariei " ver -

östentlicht der deittschnationol « Reichsiagsabgeordu - te Deglrrk

Rtchtttnien für den B « a m l « n o b b a u . wie sich di «

Deutschnationalen ihn denken . Als wichtigsten Punkt aus dem

Sammelsurium kann man wohl den folgenden ansehen :

„ Die seit der Revolution und während de ? Krieges
aus anderen Berufen in dic Behörden übergetretenen

Personen insbesondere solche ohne Lorblldmig . sind in erster

Linie zu entlassen , bzw in d - n einstweiligen Ruhestand

zu versetzen . Jedenfalls muß erst diese « Mittel zym Abbau cr -

schöpft sein , bevor einer der Bcomlen . für den die Beamteniauf -

bahn Lcbensberus ist . aus dem Amte entfernt wird . "

Wetter wird „ Beseitigung aller Einx - Iposten . die seit der

Revolution aus politischen Gründen geschaffen sind " , gefordert .
Man sieht daraus ganz deutlich , woraus es den Reaktionären bei dem

Beamtcnabbau ankommt . Sie möchten mit ihrem sogenannten

„altpreußischen " Beamtenstamm wieder ganf unter sich

sein , so daß die " Republik in . . sicheren Häbden " wäre ! Dies « Sticht -

linien der Deutschnatwnalen gewinnen um so stärkeres Interesse , als

der gegenwärtige Reichsipnenminisrcr Iorres der Pertei nicht

fern steht . Iarv . s hat ja in seinem Duisburger Bürgermeisteramt «

ki « Eingriffe einer fren ' ben Gewalt genügend kennengelernt » nd ist

durch sie sogar von seinem Posten entfernt worden Er scheint an

diesen Dingen Gefallen gesunden zu haben , denn er erweist sich in

dem Thüringer . Fall ais ausgesprochener Scharfmacher .

der die Thüringer Regierung behandeln möchte wie etwa Genera !

D- tgouste ihn selbst bchandel ! hat .
Vielleicht ist auf diese Stimmung auch die Tatsache zurückzu -

führen , daß dos gegenwärtige Reichskabinstt zu Beamten -

abbaukommissaren ausgerechnet drei ganz r e ch t S g e -

richtete ehemalige Staatssekretäre ernannt hat , die von sozio -

listischen Ministern veranlaßt wurden , ihren Rücktritt zu erklären .

' Es handelt sich un , die Staa ' ssekvetäre Lewald . v. Welser und

Busch . Di « beiden ersteren waren im Reichsministerium des

Innern , der letztere im preußischen Finanzministerium tätig . Wegen

ihrer antirepublikanischcn Haltung mußten sie demissionieren . Jetzt

sind gerade sie bestimmt worden , den Beamtcnabbau zu leiten , war -

über niemand ersreute ? sein wird als dic Deutschnationale Partei .

deren Richtlinien wahrscheinlich für die Abboukommisswn einen will -

komnienen Leitfaden bilden werden .

ZwölfhunSert Landesverräter .
Von Hon » Dauer .

In dem prächtigen Ehaplin - Film „ The Kid " gibt es «ine unsäg -
sich lustige Szene zu jehen . Chaplin ist da gerade in der Herberg « ,
in der er gelandet ist , damit deschästtgt , sich auszukleiden , als er Plötz -
sich bemerkt , daß die Hand seines Schlafnachbors sich in seiner

Westentasche zu schassen mach : .
Chaplin könnte ja nun Krach schlagen und den Schutzmann

holen : aber da «r die beruhigende Gewißheit hat . daß der Rachbor
doch nichts bei ihm findet , verzichtet er auf solche llmsiändsichketteii
und läßt ihn ruhig wetter gewähren .

Das ist freilich der luftige Chaplin , der so sabelhast vernnnfsig
handelt .

Hingegen Deutschland . . . .
In Deutschland schweben augenblicklich zwölshundert Landes -

verratsprozeff «. Soviel ' , daß das Reichsgericht den Andrang schon

nicht mehr bewältigen kann und sich zu der Rotmaßnabme gezwungen
sieht , sie an andere Gericht « abzugeben .

Zwölfhuliderr Landesverräter ! Daran interessiert nicht so sehr
die Tatsache , Laif es soviel schlechte Kerle unter » ns gibt , als die ,

daß es hier zu Land « zwölshunderierlei zu geben scheint , was ver -
" raten werden kann . Was das alles sein könnte ? Festungen , Forts

gibt es nicht mehr , deren Zeichnungen ln fremde Hände gespielt
werden könnten , Ausmarschplän « für einen Kriegssall dürsten immer¬

hin auch nicht existieren , Angaben über 5ieeres - und Marinestärk « :
kommt alles nicht in Bettacht , wo Interalliiert « Konttollkommissionen
jederzeit nachprüfen können , wie es um die Einhaltimg der Vertrags -
Bestimmungen steht .

Was also kann es ir einem Deutschland zu verraten geben , das
aus allen möglichen Gründen , nicht aber zuletzt aus solchen patrioti -
scher Rützsichkeitserwägungen mit offenen Karten spielen sollte ? So

wenig , sollt « man meinen , gibt es hier zu verraten , wie es in Chaplins
Taschen zu mause » ' gtdi .

Trotzdem noch dieses kindlich ? Räuber - und Soldatenspiel ! Trotz -
der , noch dieses vi - ehtsch wichtige Getue ! Trotzdem noch mitten in
der Tragödie ein Assenldecuer .

Je öfter mau den lustigen Chaplin sieht , um so mehr erkennt
man . den lächelnden Ernst , der hinter seinen Spähen steht . Je mehr
nian sich dieses Deutschland beguckt , um so deutsicher erkennt man die
Elt »oNrrIc . aus der seine Tragik beruht .

Es ist/vorstelldar . daß irgendeine vernünftige Regierung eines

Landes , das in der Lag ? Deutichlands ist . « inen höflichen Aufruf an
olle Herren Lciidcsvä ' er ergehen läßt , sich in ihrer Tätigkeit bitte
r . i . T D sthxüntung aufzuerlegen da sie in ihrem sauberen Gewissen

?.! nsi . allem Getnimniskrämcreimumpitz gebrochen hob « und selber
' r. ' .- « v » | r - f/e z : erfahren , was es auszuplaudern gäbe .

Afefr natürlich , solch ein « vernünftige Regierung ist nur in

einem komischen Film und niemals in einem ernsten Lande zu denken .

flm Sarkophage ües Totäachamon .
Es ist bereits kurz gemeldet morden , daß man nunmehr bis zu

dem Sarkophag « des Pharao Tutanchainon vmjedrungen ist und
ihn vollkommen unberührt gefunden hat . Der Berichterstatter der
„ Tttnes " entwirft von diesem großen Augenblick ein packendes Bild :
„ Um 3 Uhr stiegen all « in da » Grab hinab . Es war «in Augenblick ,
den alle Teilnehmer nicht so bald vergessen werden _ _ _ _Wie wir so
in dem enge » Durchgong noch dem Grabgemach standen , glänzte vor
uns der groß « vergoldere Schrein mit seinem herrlichen Schmuck
van heiligen Zeichen und leuchtenden Fageneen . Da di « Türen vor
den , ersten Schrein «ntsernt worden waren , so sahen wir jetzt die
Türen des zweit « » Schreins in voller Ausdehnung vor uns , ganz
vergoldet , über und über bedeckt mit eingeschnitzten Reliefszenen , die
Tutanchamon in verschiedenen Stellungen der Götterverehrung
zeigten . Unten und oben war di « Tür mit elfenbeinernen Riegeln
verichlossen , und in der Mitte waren mit Schnüren Bronze bejchlage
befestigt , an denen das Siegel noch unberührt war . Sorgsälttg
wurden die Schnür « gelöst , di « Riegiel fortgezogen , und die Türen
öffneten sich, um einen dritten Schrein zu enthüllen , ganz ähnlich im
Schmuck wie die beiden anderen . Bei jedem folgenden Schrein war
das Gold klarer und Heller , » nd da die einander solgenden Türen
offenstanden , ihr « inneren Seiten mit Gold bedeckt wie die äußeren ,
so war das Bild glanzvoll , großartig , fast blendend in seiner Wirkung .

Noch einmal wurden di « Riegel zurückgezogen und die Wappen -
schnür zerschnitten — dann waren die Türen des dritten Schreines
geöffnet , «inen vierten Schrein freilegend , der ebenfalls aus Gold
ist , nur noch glänzender als der frühere . Auch hier die Ebenholz .
riegel , ober kein Siegel . Nun waren zwischen uns und dem Herzen
des Grabes nur noch die Türen , di « die Gestalten der Schutzgöttinnen
mit ausgestreckten Flügeln zeigtefl , der eigentlichen Wächterinnen am
Grabe . Der große Augenblick war gekommen , und wir alle war ' eien
mit höchster Spannung . Die Riegel der letzten Tür würben beiseite

gezogen , die Türflügel össneten sich langsam , und da stand , den ganzen
Raum Himer dem vierten Schrein ausfüllend und jedes Weiter -

schneiten versperrend , ein ungeheurer Sarkophag von kristallhellem
Sandstein , unberührt , der Deckel noch fest an seiner Stell «. An den

Ecken , im plastischem Relief modellirrt , waren Gestalten von vier

Schutzgöttinnen aus dem Stein des Sartophags selbst herausgehauen .
Arme und Flügel über die Seit « » des Sarkophags ausstreckend . Die

möchtig « und wundervolle Arbcit , die prachtvolle Art des Schmuckes

und der Skulptur , der strahlende Glanz der goldenen Türen und der

Wände der verschiedenen Schreine , all das verschmolz zu einem groß .
artigen Eindruck in dem mystischen mouvesarbenen Licht , dos der

«letttiscb - Reflektor hinter » ns über di « Szene warf . "

Ein Zubiläum der Paulomlm » . Di « englisch ? Weihnachtspanto -
mim « , die unter den festlichen Veranstaltungen des Christfestes in

England «in « so wichtige Roll « einnimmt und von Alt und Jung
eifrig besucht wird , blickt « in diesem Jahr « aus «in dmtwürdiges
Jubiläum zurück . Es ist nämlich gerode 2 00 Jahr « her . daß di «

erste wirkliche Weihnachlspantonümc im Londoner Drury Lana -

Theater aufgeführt wurde . Dies «. 1723 gespielt « Pantomime führt «
den Titel Harlekin al » Doktor Faust " , behandelte also

den Faust - Sloss . der in England seit dem Drama Marlow « ? so be -

lieb ! war . wie ln seinem Heimatland Deutschland , und in ähnlicher

Weis « durch Puppenspieler verbreitet wurde . Der Veranstalter der

Ausführung war der Tanzmeister John Thurmond . und er halte in

dieser ersten Pantomime das Faust - Thema mit den� damals belieb -

l «n Figuren der itoliemschen Stegreiikmnödie verknüpft , so baß als

treuer Diener und humoristischer Begleiter bes Doktor Faust nicht

der altgewohnt « Hanswurst , sondern Harlekin erschien und außerdem

auch noch Pantaleon « , Kolumbine und die anderen Gestalten der

Commedia dell ' Arte mitwirkten . In den nächsten Jahren trat ein

Nebenbuhler auf , der ebenfalls «ine Pantomime „ $ er Zauberkünstler
oder Geschichte von Doktor Faustus " ausführte und dabei «in « ungr -
wohnliche Prack : der Ausstattung entfaltete . Der Clown , der heute
die wichtigst « Rolle in der Weihnachlsrantomime spielt , trat erst zu
Ansang des IS . Jahrhunderts an die Stelle des Hatfekin .

De « Zahnpuloer verg . Eine der größten Nottirmerkwürbig -
ketten in der Welt ist de� ,Zahnpulver - Perg " zu Arizona in den

Bereinigten Staaten . Der Berg liegt in der Nähr von Tonopha .
dem größten Silberbergwerk in der West , und nicht well non den be -

rühmten Eonntock - Minen . bei denen Mark Twam deremst ferne

journalistische Lauiba hn begann . Die Entdeckung des überaus nutz -

liehen Stoßes , aus dem der bisher Moimt Supsrdent genonn . « Berg

besteht , wird einem Zittall oerdZnkt . Schon fett einiger ZJt » uß - c

man . daß Sterne des Berges , die zu Pulver Zustoßen n * r ! >: » », «

durch Tabakrouchen braun gewordenen Zahne rolck und a - ub -

m in schneeweiß « verwandeln , aber daraus öu pratufcken

rungen zu ziehen , war einer Frau Josephen -
Si « ließ sich mit ihren bsitzblanken und b«uch - «nbcn

�-. lenzahnei.
Photographie « » und mochte dafür Rcklom - , daß st « diese Schonet
nnr dem Zahnpulver des Mcmt Suver „ ent oerdanke Ajf bs - se
Wen « überzeugt « sie einig « Gelckäflslei ' te davon daß der Berg
mindeftcn , soviel Rcicktinnc ? enthalt - trk ewe UJ * nun

begann die indlsitriell « Ansbeutuno . die zur An og «. von groß »

Zohnp- nloerfabriken in der llmzegend flefuhrf IX" .

te ' eabra »« der » « » » Mb" « - Rtcktiglsilllmg : Arn 10. Or-n- rrnr lesen
Nora " r u t in N- utölin Mädch - , mittel ' - t,,, ?) . Leo N - nt . r in
der Lchiilaulo SipSstr . . . Isi « Ftschcr - Namtn in L- chtcnbcrz ( im
Cäcisien - Lvzeum' c.

vte Sckievdühne im Neuen Zbeoter am sioo blingt n\ i nächüe Neu -
einswdieruna - deli - iniNlS Segen » - unter der Nezie
von stellt , ckvldbexg Mittwoch nachm . ' ( ,4 Uhr .

Blufik . Brede tfen vekangnltet unter Milwstb ' nq von Lind «
B-oder' rä am 11 . IS. » nd 1? Iamrar im vwth - . eitaal d. ei Liederabende
,u votnilö ' en Vi eilen . Broarnrnm « : I. „ Tie Sinterrciie *, II . . Zchwanc, ! -

gefang - . 1 " Tckiiberl - St - aui, .

IX » Bftlinet Sins »e>, vrckefler oiM in diestr « oche einst, « Ken,eele H
in Tan , ig. Tst für dicle Soche angesagten Volsi ' - Ziniome - Konz - ute mi ssen
deshalb flu ' faflcn .

Die VarirSg « der veulschrn M- rgensilpdischa , cke' evsckafl Se- inneii
Nittivoch mit einem Varlraa : LIM Beat .iz. ccrrc : . Tie Rcnatslanc :
der persischen lduus : im 16 - d i a 17 . Fadrdynbert " mit
L- chivildern . im Audborium Maximum ( Ar. ! 22) der Universität , aLendz
VU Uhr . Gäste uiULmata .



Nach - Tiefstem� geschickt !
Aus de « Geheimniffen des Fememordes .

Man schreibt uns :
Di « Organisatoren der Fememorde , die Dr . Rüge .

Kiefer usw. . bezeichnen die Angaben des in dem Mordprozeh zu
Reihe Angevaaten Baer ( „ Vorwärts * ' .Ur. 4, Abendausgabe ) über
die chinrichiuug Samsons als „ ganz phantastische Erfindungen * .
Di « Leute oergesien , dah ste schon Ansang September IS21
als Fememörder durch die „ Münchener Post * entlarvt war -
den sind .

Am 4. September ! S2l bracht « die „ Münchener Post * das
Todesurteil , das über den Freiwilligen Stefan verhäng ! war -
den war . Stefan soll : «, wie es in dem an Geheimrat Berger
iDr . Rüge ) gesandten Telegramm hleh . nach „ Tie ist « in * g « .
' chickt werden . Der Ausdruck ' „Tiesstein " schreibt sich daher , dah
die „Abteilung Friedrich " des Freikorps Oberland einen cherrn
ch o ch ft e i n hatte , den sie „ wegen Denunziation * erschießen lieh .

Das „ Wurskommando * . das chinrichtuugskommando , der Ober -

landerganifation hat zahlreiche Morde aus dem Gewissen .
So wurden , wie Paul Kampfsmeyer in seiner Schris ! . . Der

Faschismus in Deutschland * aufzählt , der Apochekerlehrling Karl

Görlitz und Stefan S t e l l m a ch auf der Stroh « von Schönau
nach Kasimir erschossen . Am A. Juli 182t wurden sechs junge
Männer der Nachrichtenzentrale Oberland überliefert und er -

' chossen . Diese Tatsachen sind bereits im September lMt
der Münch ener Polizei bekanntgegeben worden .

Die Mümhsner Polizei hat die Schuldigen nicht verfolgt ,
nein , sie hat dies « direkt protegiert . Der Mann , der genau «
Angaben über diese Mordwirtschoft der Rüge und Genossen gemacht
hotte , wurde den Oberländern genannt , und diese ver -

folgten und bedrohten ihn !
Die . . beleidigten " Oberländer , die sich als Richter und Zenker

in eigener Sache aiikgelplelt hatten , wcglen gar nicht , eine Klage
gegen die . Münchener Vost ' anzustrengen . Diese Tatsache ton -

statierte der Ada . Dill im bayerischen Landtag . Gewiss « Häupter der

Polizei waren in offenen Buttd « mit den Oberländern . Deshalb
kann Ruze auch heute noch olles bestreiten .

Die Zwangsarbeit üer Erwerbslosen .
In der Verordnung über die Ausbringung der Mittel für die

slrwerbslosanfürsorg « vom 15. Oktober 1823 ist im § 9 die Pflicht
der Erwerbslosen zur Annohme von Arbeit auch

außerhalb von Berus und Wohnort bei Arbeiten mit gemeinnützigem
Charakter ousgesprocheu . Di « Handhabung dieser Bestimmung in
der Praxis hat zahlreiche Beschwerden hervorgerufqp . So ist nach
Pressemeldungen von erwerbslosen Buchdruckern , die für Arbeiten
im Freien ungeeignet sind , Schneeschippen oerlangt worden ,
was den Tod eines Erwerbslosen zur Folge hotte . Auch wird dar »
über geklagt , daß öfsentliche Körperschaften , um Arbeiten billiger
herzustellen , die Einstellung von Arbeiten veran¬

lassen , um später dabei Erwerbslose zu den Sätzen der Er «

werbslosensürsorge zu beschäftigen .
Diese Mißgriffe der Verwaltung der Arbeitsämter und der

öffenllichen Behörden sind anlohlich des sozialdemokratischen
Antrags auf Abänderung dieser Verordnung im

Fünlzehnerousschuß des Reichstags Gegenstand eingehender Be -

sprcchungen gewesen . Die sozialdemokratischen Mitglieder dieses

Ausschusses hoben die durch die Press « bekanntgewordenen Fälle
einer scharfen Kritik unterzogen . Sie hoben nicht nur Abhilfe , in

diesen Fällen verlangt , sondern auch Aendcrung per gesetzlichen L« -

stjmnumgen . Denn der § 8 in seiner gegenwärtigen Fyssung ist so

dehnbar , daß er willkürlichen Auslegungen Tür und " Tor öffnet .
Will man Mißgriffe in der Praxis vermeiden , dann muß man in

der Verordnung die Boraussetzungen näher umschreiben , unter denen
den Erwerbslosen »lue Arbeit zugemutet werden kann . Ein An «

trag , „die bestehenden Dorschristen über dl « Zuweisung von Be -

jchäftigung an Erwerbslose derart zu gestalten , daß die miß -
bräuckiliche Anwendung m ö g l i ch st ausgeschlossen
ist *, fand Annahm « . Wo sich trotzdem fernerhin solche Ilebergriss «
der Behörden zeigen , ist eine Darstellung an die sozialdemo -
tratisch « Reichstagssxaktion zur weiteren Verfolgung

angebracht . _

wer wirü Vorsteher !
Während die „Vosiische Zeitung * sehr im Gegensatz zu ihrer

sonstigen politischen Haltung in ihrem lokalen Teil schüchtern und

r . erschömt die Politik des Bürgerblocks im Berliner Rat -

haus anläßlich der am Donnerstag stattfindenden Stadtverordneten -

norsteherwahl betreibt , veröffentlich ' die „ M o r g e n p o st ' einen sehr

vernünftigen Artikel . derausgrundsätzlichenErwägungen

dafür eintritt , dah man den Kandidaten der Sozialdemokratie als

den der größten Partei zu wählen habe . Genau wie «in « Reih «

anderer Blätter bestätigt di « . . Morgenpost " , daß gegen die Person

des von der sozial demokratischen Fraktion präsentierten Kandidaten

„ nicht das geringste eingewendet wird und auch

nicht eingewendet werden tonn * . Es besteh « die Ge -

fahr , daß „ der Froktiönligeist sich neu sbärke * und „die

Bildung eines über diesem Geiste der Kleinlichkeit erhobenen Bürger -

aeistes dauernd störe " :

Die Sozialdemokratie ist mtn einmal die stärkste Fraktion in

der Versammlung , und «s wäre ein wesentlicher Schritt zur Gesun «

dang beriinischen bürgerlichen Lebens , wenn nun zu dem al/en

Brauch zurückgekehrt würde , dn Präsentation der stärksten Fraktion

zu reipckikrcri wodurch ja niemand feiner anders gerichteten poli .

tischen veber - eugung etwas vergibt , h - rr haß ist ein Mann , der

llch im burqeeilch - n Leben bewahrt hob Er ist Borützend - r des LÜH »

graph ' nverband «. h " Mitbürgern er «

weben , die nicht im verdacht stehen , leichtserkig Ihr vertrauen zu
turmien . Jedenfalls wäre die Ablehnung de « Herrn Haß durch

die�rfammlung ein « parteipolitische Demonstration , die üble Fol -

gen haben wflrdib . _ _ . . _ ,
Di » Morgenpost * ironisiert d « Grunde « wer . Reche von burger -

Nchen Froktilmen . die „ aus reiner Sentimentalität "

fittrxx Dr . Caspar ! wisderwähsen wollen , wen man ihm den

Schwerz einer Richiwiederwahl nicht antun w. ll .
'

- Mach diesem Gestchtepunkt hat man in früherer Zeit sogar
vielfach Stadtverordnete gewählt , die längst hatten >1 acta
8 « legt werden müssen ! aber man tvollie ihnen den

nicht antun . Dos ist ober em « Anschauung d. e i - tzt
endlich überwunden werden muß . Herr Dr . Eospari wird dadurch
nicht insamim , daß er nicht wiedergewählt worden tst . sondern er
bleibt , der er ist , ein ehrbarer Bürger , der s e > n e r « t o d t
tr » u gedient hat und weiter dien - n wird auch wenn
er mchl «ladtoerordnetenoorsteher ist . Wenn «r annehmen müßte .
dah seine Wiederwahl nur deshalb erfolge , weil man ihn nicht
tränten wolle , dann wäre die Wahl ihm wahrlich keine Ehre .

Bitte auszupaffen . daß das Farbband vonderrechtenSpule
nicht heruntersälit . LmK passiert es nicht .

Reichslogswahien Im TNai ? Der demokratische Zeitungsdienst
bezeichne : es als wahrscheinlich daß di « Reichstagswahlen
im Mal statlfmdm . Immerhin sei «- möglich , daß eine vorzeiti ' - e
Auflösung erfolge und dah die Neuwahlen dann schr rasch anberaumt
werden , da die Fristen wesentlich verkürzt sind .

die eingesth
In früheren Jahren begann man sich in den meisten Fällen

erst um diese Zeit des Januar auf den Winter einzurichten . Dies -
mal hoben wir ihn nun schon bald drei Wochen und es gewinnt
den Anschein , als ob er sich so bpld noch nicht zum Abschied ver .
stehen wird . . Hot es sich mal ausgejchneit , so setzt sofort wieder

stärkerer Frost ein , hat es sich „ausgcirostel " , so kommt , wie in der

letzten Rocht , soiort wieder ein starker Schneefall . So geht dos nun
schon wochenlang und die Voraussagen der Wetterkundigen für
Beilin und Umgebung lauten weiter aus Frost und Schnee . So

herzlich nun der Schnc « von allen Wintersportlern und denen , die
es zu fein glauben , willkommen geheißen wird , so hübsch er die
versaimutzten zerbröckelnden Berliner Häuser auf Gesimsen und

Vorsprünzen verziert , so unangenehm macht er sich, je länger je
mehr , im Verkehr bemerkbar . Noch immer nicht sind die Innen -
siraßen von den alten verschmutzten und verschmutzenden Schnee -
lousen befreit , die von Zeit zu Zelt durch einen neuen Schneefall
überschneit werden und bei einem endlichen Durchstich eine inter -
esfante „ Cchichtenbildung " zeigen . Noch , immer nicht sind die Fahr -
dämme von der fortgesetzt dicker werdenden vereisten Schneeschicht
befreit . Noch immer nicht werden die Bürgersteige rechtzeitig und
genügend von Schnee und Glätte befreit , und es scheint , als ob die
Polizei , die hier iür Ordnung zu. sörgen hätte , ganz andere Sorgen
hat als die Passanten und behinderten Kriegsbeschädigten vor
schweren Stürzen zu schützen . Derartige Zustände , wie ste jetzt be -
jonderz in manchen Vororten «ingeristen sind , daß die ' Bürgersteige
gereinigt und gestreut werden , wie es den Besitzern gerade paßt
oder nicht paßt , gehören zu den ilnerträglichkeiten , die , je länger
je mehr , verstimmend wirken . Rechtzeitige und schnelle Vorbeugung
sollte auch hier das oberste Gebot sein . Es ist fetzt in der Tat höchste
Zeit , daß hier endlich durchgegrisscn wird . Rücksicht hat man bald
drei Wochen long genug walten lasten . Zur Reinigung der Straße
hat man inzwischen etwa 1500 Erwerbslose eingestellt . Auch sind
seit heute früh sämtliche Schneepslüge in Betrieb , um der erneut
niedergeangeiien Schneemasten Herr zu werden . Gleichzeitig will
man setzt endlich an die Beseitigung der alten , besonders im Stadt -
rnnern ausgehauften Schneeberg « herangehen . Schnelle und gründ «
liche Hi ' ie der behördlichen Organ « und der privaten , zur Reinigung
verpflichteten Besitzer tut aber auch dringend Not . damit Berlin
bei eintretendem Tauwetter nicht in einem Schneesumps versinkt .

Stockungen im Eisenbahnverkehr .
Die riefig >m in der letzten Nacht niedergegangenen Schneemasten

haben di « bereits vorhandenen Schwierigkeiten In der Abwicklung des
Bahnverkehrs ganz bedeutend verstärkt . Von allen Seiten kommen
aus dem Reich Maldungen über Berkehrsbehinderungen durch den
Schnee . Bar ollem leiden die Anschlüsse aus dem Osten : an den
ilebergangsstellen von Polen nach Deutschland kommen Zugverspä -
tunpen bis zu sieben Stund - n vor . Eni Teil der polnischen Bahn Ist
überhaupt gesperrt , namentlich kleinere Nebenbahnen . Auch in O b « r «
s ch L e f i e n hat ein starker Schne . ' ittirm erneut große Schneemengen
gebracht . Erst lcit Montagabend ist dort die Witterung etwas günsti -
ger geworden . Dagegen wird heute vonmittag wieder aus Schlesien
ein neues Schneetreiben gemeldet . Auch aus d - m Bezirk Stettin
der Reichsbahn liegen Mcldunaen über Störungen und Stillegung
einzelner Strecken vor .

� In Pommern hat die Gegend von
Bütow . Lauenburg und Stolpmünde am meisten zu leiden . Auf der
Strecke Stolpmünde — Sch ' amc blieb ein Personenzug im
Schnee stecken Erst nach stirndenlanger Arbeit gelang es , ihn aus -
zuschaufetn - und noch der Lusgangsstot - on zurückzuführen . Noch'

Serlins Kreüitnot .

Zurückfwvnng dar 50 - Millionen - <Soldmarkanlethc .
Die ungewöhnlickzen Schwierigkeiten der deutschen Gemeinden .

die durch dos plötzliche Ausfallen der Reichsunterstützungen in der

llebergangszeit von der Papiermark zur Goldwährung verstärkt
werden , kommen außerordentlich deutlich in dem Schielsol der 5k " -
liner Goldanleihe zum Ausdruck .

Die Anleih « wurde in Höhe von 5 0 Millionen Goldmörk
im November vorigen Jahres beschlossen , sk sollte zu einem Z i n s -

latz von 6 P r o z ousoegebrn und bei Berwendung für besondere
Zweck « durch hopothekarilche Sicherheiten gestützt werden . Wie ge-
wöhniich , verzögerten sich die Berhandlunaen mit den Aufsichts¬
behörden und inzwiichen erfolgte ein starker Rückgang de ? Gold - und
Sachwertanlnhen , die stellenivalle zu tiner Unterbewertnng gut
sundierter Anleihen bis zu 40 Proz . unter pari geführt hat . Die
Stadt Ber ' . in muß deshalb zurzeit aus die Ausgabe diese ?
Anleihe verzichten , da auch die Banken sich voll -
kommen ablehnend verhalten . Dar Kopllalmongel ist
eben zurzeit in Deutschland ganz außerordentliche und es wird lauge
dauern , bis die Ksmmunen wieder wie in Friedenszeiten ans den

offenen Markt durch städtjlche sundiertc Anleihen ihr Kap ' talbedürs -
nis besriedlaen können . Die Kapttalne - childung ist in so starkem
Mob « von der Svorkrast der breiten Massen abhängig , daß durch die
vollständige Erschöpfung der Kaufkraft und Sparfähiokeit de ? Maßen
eine starke Gefährdung des wirtühastlichcn Nsuausbaues bei den
Kommunen irnrrrmtidlich ist . Um weniastens einlacrmoßen in den

gefährlichsten Monaten — Ion " nr Fdbruar und Mörz dieses

Jahres — von städtischen Kast - n Mittei zuz ' - süktten . beabsichtigt die

Kammereiverwaltiiig , durch die Svarkassen A n l e > h c st ii ck e t n

Höhe von 50 bzm . 100 Gold mark auszugeben , die , mit

6 Proz . verzinst , . zu einem Kurie van 90 Prcz ausgelegt und nach
12 Jahren zu 102 Proz . zurückgezahlt werden sollen . Das sind also
bereits bedeutend schärfere Anleihebebinoungen , und selbst bei Aus¬

gabe dieser Stück « rechnet die städtische Kömmereinerwaltung

höchstens mit einem Ergebnis von 300 000 Gold mark . Derngegen -
iiber stand vor dem Weltkrieg sür Klein - Berlin «in durchschnittlicher
Iahreeanleihebedars zum Zinsfuß von 3 ' 4 bis 4 Proz . von etwa

70 Millionen Goldmark ! Es ist kaum anzunehmen , taß der Durch -
schnitt der dent ' chen Städte , mit meniaen Ausnahmen , in der Lage
lein wird , günstigere Bedingungen als Berlin für die Befriedigung
des Anle - beoedarfes durchzusetzen . Um so mehr w- rd die Steuerfraa «
in den Mittelpunkt oller kommunalxolitischen Erörterungen treten

musten . - _

Ermittlung deS unbekannten Erschossenen .

Die Persönlichkeit des bei dem Zviamirrnstoß in der « ol -

din er Straße Er . schosiencv ist jetzt iejtacstellt worden . Es ist ein

33 Icchre alter Schlosser Karl Rischle . der mit seiner Frvu

in der Stettiner Straße 17 wohnte . Rischle war eingeschriebenes

Mttg - jed der Kommunistiichen Partei . ? lm Sonntag morgen ging

er nach Angabe seiner Frau schon um 4! -- Uhr früh von . stause weg .

ohne ' hr zu saaen . was er vor hat ?«, und ließ den Tag über nichts

mehr von sich hören .

_ _ _

Ter faßrlüssisie TclbstmSrder .

Gegen 1 Ulm nachmit ' ogs wurde der 63 Jahre alte Schüeider -

meister Knrl Schultz in iemer Wohnung Im Houle Höbrecht -

straße 68 durch Gas vergiftet tat ankgfsnnden . Wi « aus

einem binterlasienen Brief « hervorgeht , ist Schu ' tz aus Lebens -

Überdruß in den Tod gegangen . D > Feuerw ' br . die zur Stelle

mar begab sich nach der über der Schultzschen Wolm ' mg gelegenen
Bebgusunq der Eheleute Krank und fand Her den 57 Igbne asten

Gustav Krank und dessen 53 Jahre al ' e E' - eirau Mori ? bewußt .
las aut Wie sich herausjl ' Li - ' . war dos Gas durch dj « Deck ?
in den Schlafraum dcs Ehepaares gsdrungen und hotte beide

mit Staöt .
amtlicher Meldung ist die Strecke StcijunÖtttic — ®( hlatne
wegen Schneeverwehung gesperrt . D « LlPr Kolberg —
Kösun nerkehrenden Züge hatten gestern und vorgestern bis 5 und
6 Stimden Verspätung . Die Kölner Züge trafen mit anderthalb -
stündiger Verspätung auf dem Bahnhof Charlottenburg ein . Auch
aus Südwestdeutschland eintreffende Schnellzüge kamen erst nach
starker Verzögerung in Berlin an .

Der Berliaer verkchr .

Aus den Ring « und Borortbahnen konnte der Verkehr
trotz der Schneefälle heute vormittag ziemlich fahrplanmäßig ausrecht
erhalten werden . Nur hin und wieder gab es ZZerzögerungen um
Minuten . Sic wurden aber im Laufe des Bcrmit ' ags wieder aus -
geglichen . Der Andrang auf der Hochbahn war stärker als sonst .
weil die Straßenbahnwagen nur lanafam vorwärts kommen .
Besonders groß war der Sturm auf die Untergrundbahn in den
ersten Morgenstunden . Di « sreillooende Hochbahnstrecke Gleisdreieck —
Warschauer Strohe konnte zunächst noch ohne Störungen verkehren
Es stich Maßnahmen getrcffe », um «in Stillegen dieser Linie auch
für den Fall zu vermeiden , daß der Schneefall noch lang « währt .
Die Autobusse kamen überall , wenn auch mit einigen Schwierig¬
keiten , fort .

Ueberall Eis und Schnee .
Der Eisgang auf der Unterolbe nimmt immer bedrohlicher :

Formen an . Ter ganze Strom ist dicht mit treibenden
Schollen bedeckt . JnBrnnSbüttelkoog wird Oeffnen und
Schließen der Schleusen durch da « Eis erschwert . Gegen 15 Ewer .
zwei Domvsleichtcr . sowie zwei Dreimaster und Liermoster und
das Motorschiff „ Komet " sind in Brunsbüttelkoog eingefroren -
Die Tompfiähre verkehrt uoch halbstündlich . In der Fahrrinn « des
Nordostieekanals wird das Wasier noch dnrck einen großen Kanal -
schlevper offen gehalten . — Auf die starken Schneefälle in der ver -

gangenen Woche , die den Verkebr in Oberschlesien nahezu
lähmten , ist jetzt eine ungewöhnliche Kältewelle gefolgt .
Da ? Thermometer zeigte in der vergangenen Nacht 23 Grad Celsius
unter Null , die Temperatur stieg bis Mittag um 8 Grad . Durch
diesen heiligen Frost und die dadurch eingetretene Bereisung
der S ch n e e m a s s « n ist der Berkehr sowohl im deutschen wie
im polnischen Industriegebiet erneut sehr gehemmt worden . Die
Bert orgung der Städte ist sehr erschwert , da der
Berkehr über Land ruht . Ter Eisenbahnverkehr aus der Haupt -
strecke Beliihen —Oppeln ist nicht gestört , die Züge haben aber hier
wie aus allen Linien starke Beripätungen . — Halb Betersburg ' ist
übari ' chwcmmt . Es liegen Stadtteile unter Wasier , die früher nie

überschwemmt waren / Die Ursache der Ueberschwemmung sühn
man zurück auf den Druck der EiSmasien aus dem Ladogasee zu
einer Zeit , wo in Petersburg ielbsi Tauwetter herrscht . — Im
Steigen der Seine ist ein Stillstand eingetreten . Man boß' t , daß
das Hochwasser zurückgehen wird , wenn das augenblickliche trocken «
Wetter weiterdnnert . — In den Vereinigten Staaten
herrscht ein « Kälte , wie man sie seit dem Winter 1904 nicht mehr
erlebt hat . Aus dem Staate Illinois werden 20 Todesfälle
iniolge ErrricrenS gemeldet . In Minneiota herrscht eine
Kälte von 66 Gnad Fohrenheit ( fast 19 Grad Celsius ) . — In der

Provinz Venedig ist die Kälte derart stark , daß di « Lagunen und
Kanäle mit einer Eisschicht bedeckt sind . Seit Jahrhunderten
ist derartiges nicht vorgekommen . Einige „ Straßen "
in Venedig <dae sind in Venedig bekanntlich Kanäle ) können zu
Fuß begangen werden . " • '

Personen betäubt E » gelang , die Eheleute unter Anwendung eines
Sau - rstoffapparates wieder ins Leben zurückzurusen . Doch war
ihr Zustand so ernst , daß ihr « Neberführung nach dem Urban -
Krankenhaus « erfolgen mußte .

_ _

Tie MeischpreiskontroUe .
Di « Berliner P r « i s p r ü f u n g s st ell e hat im Klein¬

handel des gleisch - rgewerbes folgend « Herab -
s « tz u n g e n der Zuschläge vorgenommen : ' Bei Frischfleisch
von 23 Proz aus 20 Proz . , bei Sve . zialstücken von 20 Proz . au :
16 Proz . . bei Aefrlerfleilch von 25 Proz . aus 20 Proz . . bei Wurst
von 28 Proz . aus 23 Proz , bei Iaiandslpeck von 23 Proz . aus
20 Proz „ bei Inlandsschinolz von 18� Proz auf 17 Proz . In diesen
Zuschlägen sind sämtliche Unkosten außer Umsatzsteuer «ntbalten .

Die Landrspreisprüsunasfielle M ü n ch e n bat noch eingehen -
der Prüfung der Flei ' chpreise eine erhebliche Senkung vor -
genommen und Angemesienbei ' sprcile sestoesetzt . Die Forderung
höherer Preis « ist von den Metzgern den Behörden gegenüber zu
vergn ' worten . Zu diesem Zweck wird die Preisbildung in Znkunst
strengstens überwacht . .

Rene Begelubg der Schülern ' cksohrlkarten . Um Schülern die
Bestichsfahrten ins Elternhaus über die Sonn - und Feier «
tage zu erleichtern , werden fortan S » n l e r r ü ck s a b r t «
k a r t e tt auch auf Entfernungen über 150 Kilometer
bis zu höchstens 250 Tarifkilometer ausgegeben .

Riesenfeuer in den Londoner Tocks .

Einer Londoner Meldung znfolae ist gestern nachmittag im

Westindiana - Dock eine Riesensenersbrnnst ausgebrochen , wie

sie London seit 50 Iahren nicht mehr gesehen hat . Dos Feuer
dehnt « sich auf einer Strecke von einem Kilometer aus und zwei
in der Näh « liegende Fabriken , «' ne Kautschuk - und «ine Teer -
fabrik , wurden ebenfalls von den Flammen erariffen . Der Schaden
wird bereits jetzt auf 100 Millionen Pfund Sterling
geschätzt . Die gesamte Feuerwehr von London und au » der Um -
oebunq befindet sich aus dem Brandp ' atz . Die zunächst gelegenen
Wohnquartier « sind geräumt worden . » *

Groß - öerliner parteinachrichten .
Achtung ! Borftändekonferenz !

VI » firutc morgen anoerflnfttgf « Botflflovcfonferenj MM » Ich »
JreUoB , 18. 3annar . fonvern becetta INintocdi , 18. sonoerr , afteafto
1 Ahr . la den „Btofifecfälen " Noll .

heule , Dienstag , L. Januar .
Zu»gi »»t «ltste », Eruvvr Tenipell >ok- Marlenl »>tf . Kml«. Diensiao . abend « 7' / , Uhr.

tzagendheim Zempetdok , Lyzeum «ermantottr . t - 6: Vortrag de« ©ensll ' ti
Cippenfieimer ,

Morgen . Mittwoch , g. Zanuar .
e. Abt . Die Mnaliederpeetammtung ftndet nicht bei Hufenbach statt , sondern im

-Zlr>»»hos. ' Nerteberaee Sir . 3 *
Zit. Abt . 7' Uhr bei Loja ». Seymestr . 3: Fynktiouärtcnferenz . iörfcheine » aller

' imüionar ? P stich«.
34. «it . Die Zahiabeiide finden statt bet Rostn . Gubener Str . IS lind de! Mllike,

Warsibauer <f»r. 17
M. «dt . 7> . Uhr Zahlabende : Busch. Tilfitee Str . ?7: Blebennann , Zorndorfer

Sir . vi Bibrnbera . Peter burger Etr 73 und Wiitsibi -b. Peterebu ger Sie S
ez. «b«. Die Zahiabenb , am Mi- Iwoch fallen aus Staffle Sonnlag . den 13 d . M„

. ncim . 10 Uhr. Forflerfchule . Semeinsamer gahlabend . Sämitiche FunlttonSre
milssen anwesend sein.

33. Ab«. Lichtenrade . 7 Uhr : Mltglieberversammlung . Schule Roanstr WIchttgc
Tagesordnung .

»

70. Sreir . «rdeite «»phls »hrt - med jlwdrr ' chatzloprmtfjipa . Zchung Freitag , den .
It . > abend » 7! tnr . piiu «lechun BenpalinnaogedäüdeZieintaendors , gimmerS ) .
Orzanisatirnpsragerr — Weitere Aedeit .



GeVerksthaDbewegung
I Trohende Z? or «erauSsherru «g.
t _

Dar Lohnstreik der Former kommt nicht zur Ruhe Ein
�Schiedsspruch , der nicht nur die Löhne , sondern auch die Bf -

» Aft » « itAa Am . momAS . * # j slimnmngen des Manteltarifs wesentlich verschlechterte ,C OSJf yi ' - >3 Ort . « . QI�R pktolZt �wurde von den Formern abgelehnt : die Unternehmer mochten
2 ' u im Dienste der Schwerindustrie stehende Telegraphen - von ihrem Recht , die Verbindlich keitserllärung zu beantragen , keinen

rirncn mutzt « am 5. Januar eine vobe SSochipla te opfern zu einer gebrauch , sondern teilten der Verhondlungskömmisston Mit , daß di «
E' ntönpredigl über . Pflichten der Lohnpolitik " ' . �Arbeiter nur nach dem Schiedsspruch beschäftigt werden

Teil Einstihrung der Aentenmark sei «ine gewisse Beruhigung
�können Sollte bis zum 4. Januar keine E . nignz über einen neuen

in die Lobndnmegung hineingekommen . Die To fache nun . daß die �mtelrarif zustande kommrn . mußten all « Arbeitnehmer enilassen

tye

Untcrnzhmer diese Beruhigung stören , wird mit der Er
klarung lrmsl ' . rieben , die llnternehmerschast habe

Jms ! d e Lehren aus der ' fünfjährineu deutschen Mißwirtschaft
zo�. n. und mit aller Energie sich von den der Wirlschafi

m November 1S18 durch unsere Innenpolitik zugefügten
Schäden frei zuhalten versucht . In der Tat ist die deutsche Unter -
" ehmerschast . deren Namen unser de » Renteninarknoden steht , be -
lvnders dazu berufen , unter Einste ung aller Energie auch auf
dem Gebier der Lohnpolitik . zu tun . was nötig ist . um den Weg
- ur Keffer ! mg zu ebnen . "

Eine l - s «glich auf den Lebenshaltung sindex eingestellt Lohn .
pc ! " t wiiti weder zum Preisabbau noch zu einer Wiederbelebung
unfe - sz inlärdischen und ausländischen Zlbsaßee . Wenn die neue
L o h n p o l t i k der Unternehmer durch Lohnabbau ohne Rücksicht
aus da - in den Lebenshaltungsziffern zum Ausdruck tominende
Exislenzminünum zur Bedrückung der Lebenshaltung führt , so hat
der Predig » r des Unternehmertums in der TU . dafür den Trost .
es fei

„ immer das Schicksal eines im Krieg un ' erliegenden Balles ae .
«oefen , fr ' ne Lebenshaltung bedrückt zu sehen . Dies muß bei
e ! N7m bis zum Weißbluten kämpfenden Bolls - und Wirtschasts -
crganismuz in besonderem Maße zutreffe «. Deswegen muß unser «
Lebenshaltung unter dem Frie de n s sta n d .

werden . Neueinstelllmgen könnten dann nur nach Maßgabe der
wirtschaftlichen Berhältnisse der Betriebe und unter Anerkennung r « n
einer 4L - Stunden > Woche und Fortsall aller Vergünstig aagen vor - Auch
genommen werden .

Be « neuen Berhanhljmgen machten die Arbeitgeber
den Borschlax , daß 48 Stunden gearbeitet werden soll «.
daß 10 Msnuten Waschzeit zugebilligt werden und ' die Sonder -
bezahiungen über den Tarif in den «inzelneu Betrieben nicht abga -
bau : werden Sie oer ' prachen , ihrer Dolloersammlung
die Annohme dieses Borschlagcs zu empfehlen . In der Zusammen -
kunst der Arbeitgeber wurde aber wider Erwarten die Ab -
lehnung beschlossen . Daraufhm erfchgt « die Erklärung , die
Arbeitnehmer nicht länger als bis zum g. Januar zu den Bedmgun -
gen des alten gekündigten Manteltarifes beschäftigen zu können .

Bredow legte «n einer Branchenverfammlung der Former
dies « Erklärung der Unternehmer dahin aus , daß die Unternehmer ,
ähnlich wie der LBMJ . , Lohn - undArbeitsbedingungen
einseitig diktieren wollen , wogegen die Berufskollegen
schärfsten Protest erheben müßten .

In der Abstimmung wurde ohne Diskusston dieses Ansinnen
abgelehnt und die weitere Entwicklung der Ding « dem Lauf der Zeit
und dem Verhalten der Unternehmer überlassen .

Ltt de » Äreifort der focmzofischen Gewerkschaften setzt man f « nnt
Zweifel darin , daß , wenn das erstinstanzliche U« teA bestätigt werden
sollte , die Gewerkschaften nickt daran denken , sich ihm zu beugen .

Der Souflikt über die Arbellszett im Düsseldorfer Bezirk dauert
nach der „ Kölnischen Zeitung " an Dst Ortsausschüsse des ATGB . ,
der BfA . und des ATA . haben einen Aufruf zu einer Kund -
gebung auf dem chindenburgirall und zu Straßenumzügen er -
lassen , die beute nachmittag stattfinden sollen . In dem Aufruf wer -
den die in Arbeit Stehenden aufgefordert , sich mit den Ausge -
sperrten und Arbeitslosen solidarisch zu erklä .isck zu

und für sie ein Viertel ihres Arbeitsverdienstes zu opfern .
die Bereinigung der Arbeitgeber hat einen Aufruf

herausgegeben , der im «oefentlicken «ine Darlegung der Rechtslage
enthält . Der Cd ristlich « Melallarbeittrv erband . dessen Ber�
trauensmänner gestern zu einer Versammlung zufammenttaten . ist
umgefallen und hat sich für die zehnstündig « Ar -

beitszeit erklärt .

. unter de m Frie den - stand , unser Ter Itreik der Baoauschläger geht weiter .
Lc ? n u " r dem Fr - edensreallohn sein . « « .

- m bedeuteten die der « - ° ägen Lohne schon �fam�ung�Äa
„eine Vtsserunv des Reallohns gegenüber dem Stand von kommission . Die Arbeitgeber drangen mtt aller Macht darauf , daß
Septemb . ' r bis November v. I . , da der Lohn im ivertbeständiaen der Spruch eines Schllchtun - gsausfchusles anerkannt werde , der eine
Gtld zur Auszahlung kommt . Titan schätzt diese Reallohnoerbefse . st ort « Lohnreduzierung brach ' «. Noch Ablehnung des
« ung : u' sich allein schon auf 15 bis 20 Pro } . Jeder Lohn - und Spruches durch di « Arbeltnehn - er verfüglen die Unternehmer eine
G- Hatt5t npfmiger sollie heme daran denken , wie er in den letzten weiter « Herabsetzung der Löhn « um S Pf Bon der
Zei ' ea des Währuugszerfalls immer wieder betome . auch mit
i ine m niedrigen Lohn zufrieden zu sein , wenn
er nur rjcnigftens wertbeständig zur Auszahlung käme . "

Jetzt l :i dies « Voraussetzung gekommen .
„ S : zt aber jetzt wieder die durch di « unselig « Tarif -

Bronchenleitunq wurde « rmut der Ech . ichtungsausschuß angerufen ,
der aber Termin erst auf den 15 Januar ansetzte .

Durch Vermittlung des Gewerberates Dr . Körner kamen di «
Parteisn zu freie » Verhandlungen zufanun : » . Dl « Arbci -
geber verlangten die fcfortig « Einstellung des Kampfes , eher feien

und Schlicht unzsproxis der letzten 5 Jachr « be�üch� s ' kF Verhandlungen nicht bereit . Nach mehreren Bermittlung - vor .

ligt x . �ordcn - Lohnschraube an . dann wird der Druck auf schlagen Dr . Korners eioigt - man sich auf folgender Saf . s :
� . . . . .' _ _ _ _ .. . ' rv i, r St * Qrrt rtittrt 91 f- f* Zfi TlOldmK�r vv-«1rh Sr-y r »nm

den 077 m die Inflation aufgeschütte ' eu Wall zu stark und neue
Jnflationsg « fahr wird kommen .

Entbehrung und Mehrarbeit

ioll ! n ti « Stichwort « sein , mtt denen Unternehmer und Arbci ' ar
?. ch im Interesse des Bolksganzen �u neuer Gemeinschaftsarbett
zusamr . «nfinden sollten . DieLerlängerungderArbeits -
zeit rttrd auch von selbst «ine Erhöhung des ' äglichen Verdienstes
und damit des Reallohnes bringen . Sie wird erheblich zur Ber >
billiaung der Produktion und zum Preisabbau bettragen . "

Für die Zctt vom 24 . bis 50 Dezember wird der vom Schlich -
tungsausschuß aus 63 Pf . herabgesetzte Spitzen stundenlohn auf
65 Pf . erhöht . Di « Wcrkzeugabgel ' ung beträgt 20 Proz . Die

Lohnregelung ab 31 . Dezember wird einem aus 9 Personen
bestchcndcn Zchiedsgerickt überwiest « : bis zu dessen Spruch
wttd « in Akontolrhn vcn 63 Pf . gezahlt . Der Streik soll obg « -
krochen werken . MaßregelUnacn finden nicht statt , die Eing « .
stellen treten in ilre alten Rech « «in . Die zukünftigen Lohnoer »
Handlungen solle » für d»: Branche der Bauanschläaer gettennt von

! den Branchen der Bauschloffer und der Geldschrankschlosser geführt

Entbehrung und Mehrarbeit zugleich ist sch ' ießlich auch für den 1 ? ' vm j ~ � m .
lammsronmsten Arbeiter etwas hart . Der 5>- rr . der diese „Stich - . . .

D * Braach « n k o mm f 1 1 o n tr « f u r d i « 2 n . ah me

motte " dik ierte , und zwar in einer Form , die di « Deutung zuläßt ,
Lerkinbarung « n . In der D s k u s s i o n spmchen sä . all «

es sei das Stichwort für di « Unternehmer : „ Entbeh .
rung " , mag dabei nicht wenig geschmunzett haben . Im Ernst
sollen natürlich beide Stickwort « , Entbehrung und Wehr -
arbeit für die Arbeitnehmer gellen .

Die verteil « der Geldstabilisierung sind zweifellos sehr zu k*.

grüßen und in jeder geordneten Wirtschaft selbstoerständlich . Die

Agner msforderungen der Industriellen haben zur B- rlängs .

runz L Krieges und damit zur fchließstchen Niederlage nicht wenig
beigcirii - en . Außerdem aber hat ihr anfängliches Berhaltr » m der

Repar - tchnsfrag « di « Inflationsschwierigkei en mindestens stark de -

günsti ! t. Die Unternehmer haben infofg « der eingetretenen
Stab ' tät der Mark zum allermindest « » die gleichen
Vorteil « wie die Arbettnehmerschaft .

Vir können daher nicht recht einsehen , wsshalb lediglich
die Urbeitnehmerfchaft die Zech « dafür zahlen . Embchrunz
und l Rehrarbeit auf sich nehmen soll . Nock obendrein . durch solche

Fucht predigten oerhdhnt zu werden , ist ein « Zumutung , die

wir zurückweisen müssen .

Redner für di « Ablehnung de » B- ' rhanillungsergcbnisses und
die Fortführung des Streits aus . JngebeimerAbstimmung
wurde dann auch gegen eine gering « Minderheit die Fort -
setzung de » Streits beschlossen .

Justiz und Gewerkschaftcu i » Jraukreich .
Ein Urteil der Pariser Strafkammer vom Jahre 1921 hatte

wegen Verstoßes gegen eine veraltet « Gesetzgebung di « Auf »
lSsung der EGT . fAllremcmer Gewerkschostobund� angeordnet .
Di « Gewerks chafts ' ettung hott « gegen dieses lächerliche Urteil Be -
rufung eingelegt mit dem Erfolg , daß sie seit drei Jahren von
de ? « ich « überhaupt nichts gehört hat . Di « Annahme war nicht

ganz unbegründet , daß die zuständigen Stellen in einer Regung der
Vernunft sich der Torheit senes politischen Urteil » bewußt geworden
seien und das Verfahren niedergeschlagen haben . Dies « Annahme

'
Ba - oitw - rtWb für Pom « :

hat sich jedoch als «in Irrtum erwiesen . Di « EGT . ist nunmehr von . <�a>airfi _eftsbtaeeiin '
dem Appellanonsgerich ishof in Kenntnis gesetzt worden , daß der
Termin für die B « rufuugsv « rhaudlung angesetzt sei . l u«i > Berlagsanswit Peil ein « «

Der ArbettszÄlkampf In Oberschlefle » ist « cneut ausgebrochen .
Die Metallarbeiterverbände der christtichen und der freigewerkschast -
lichen Richtung haben ihre U ntei ichrifi unter dem Ueberarbettszeit -
abkommen zurückgezogen , und zwar mtt der Begründung , daß das
Abkommen von einigen Werkleiiungen rigoros und einseitig aus -

geleat würde . Man befürchtet demnach «in « allgemeine Aussperrung
auf sämtlichen oberschlcst scheu Werken .

MirtslHcift
GolSmarkbilaazen uaü Gemeluüebetrkebe .

Das Gesetz über dl « Goldmorkbllaiizeu bezieht sich auf Privat »
firmen . Aber seine Vorschriften lossen sich weitgehend auch auf die
öffentlichen Unternehmungen des Reiches , der Länder und der Ge -
meinden anwenden . Besonders die Kommunen haben bezüglich
ihrer werbenden Anlagen , wie Gas - , Wasser - , Elektrizitätswerke ,
Straßenbahnen usw. . die nach kaufmännischen Gesichtspunkten zu
führen find , alle Beranlassung , sich mtt dem Inhalt dieses Gesetzes
näher zu befassen . Man kann den Gemeinden sogar dringend emp -
fehlen , für ihre Betriebe ebenfalls Goldmarkbilanzen aufzustellen .
Dabei brauche wohl nicht betont zu werden daß es iür einen sozial -
demokratischen Stadtverordneten erste Pfstcht ist , das Prinzip der
Bilonzwahrheit unter allen Umständen hochzuhalten . Die
Buchführung ihrer gewerblichen Unternehmunoeu war niemals d e
starke Seite der städtischen Verwaltung , wofür die kamerallstisch «
Form und die Bindurn an den Etnt teil « � Ursache , teils der Vor -
wandwaren . Di « Aufstellung der Eröffnungsbilanz gibt Ge >
legenhelt , dort , wo es noch nicht geschehen ist , zugleich eine Buch -
sührung nach taufmännifchen Grundsätzen einzurichten .
Eine techni ' ch und wfttichaftstch zweckmäßig aufgebaute , zuverlässig
geführte Buchhaltung ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für
den geschäftlichen Erfolg jedes gewerblichen Betriebes .

Di « Reuaufsttllung von Golbmarkbilanzen würde den Ge »
meinden auch ein « Grundlage bieten , um mtt der - Ansammlung
ordnungsmäßiger Erneuerun gsfonds wieder zu beginnen .
Seit Anttin - ' des Krien - s hatten die meisten deutschen Städte auf .
gehört , den Erneuerungsfonds ihrer Werke weiter « Mittel zuzuführen .
Tie gegenwärtige , außerordentlich starke Kreditnot . in der die
meisten Kommunen sich befinden , ist zu einem großen Teil durch diese
jahrelangen llnlerlassu - ' - ' ssunden verschuldet , chatte man die Lebens -
Notwendigkeiten der Wcrke nicht mißachtet und die erforderlichen
Mittel für ihr « Erneuerung und Erweiter - ung rechtzeitig bereitgestellt ,
so wären die benötigten Gelder jetzt vorhanden . Statt dessen sind
die Städte gezwungen , Anleihen zu den augenblicktichen un »
günstigen Zins » und Tllgungsbedinqunqen aufzunehmen , wenn sie
nicht auf die Fortbildung ihrer werbenden Anlagen überhaupt oer -
zlchten wollen . Wie in Zukunft der Anleihemarkt in Deutschland
beschaffen sein wird , läßt sich schwer voraussagen . WahrlchFnstch
wird der Kapitalmangel , der die Quelle aller Schwierigketten ist .
sobald nicht beboben sein . Deshalb müssen die kommunalen Werke
selbst für die Lildung terjcnigen Kapitalien sorgen , die sie für ihre
eigene Erneuerung und Erweiterung gebrauchen . Dies ist aber
nur durch ein « umsichtige , konsequent durchgeführt « Rücklagepolittk
möglich .

für Penitt ; Eirft » n
«fluna : ? . ««turn ; ffc
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MeahSt , Yurmstrasse 42 , Ecke Oidenburger Strasse

ja » MK
�� * 1

Gewaltige Herabsetzungen in der Konfektion

ISl Tor

f
RAURINGE
in jed - OrOSeu Qualität stets
vorrit . nurbill preisberechn .

H . Dinse , Juwelier
Läcliteobersr , Prankl . Allee 202
Nähe bahnh ; Lichtenb . - Fnedrichet

SH1
1 eleoh . Ucbtenbem 3321 — MI

eiaii betten
SMblmatratz . . Kinderbetten dir an Priv .
K- >t . . VAt ' ei EitenmdbelUbr Suhl Thür .

• Milliarden sparen Sie <

bei ERICH SCHULZ
NcakSUo , Kals . . Frledr . - Str . J2d i

an der Weichselstr .
Für den Winter : Strttmpiwarao . Kia - 1
dertrlkots . TrlkoweK . Kloderswea -
ters , Wollwaren , Dam- jn - SchlOpfer

Wolle , Nähearn .

Handtücher , Hem-
dcmuche , Damast ,

Olm tl , Linon ,
ZQchea . Inlett »,

Bettlaken usw
zu konkurrenzlos

billlgnten Preisen

�sdikfabnk Ejiboni
MlkBariutotUl
an d. Hermannstr )

W. Bernhard Nacht .
SW , Belle - Alliance - Str . 105 u . 101 ( dicht am Halleschen Tor )

QcÖftnCt 9 —12 Un4 3 - 7 » » — » w» • «w«»*«rw«vwv«tVS«vl

üntoiiew erre�enfler Inveniur - Vcrtzani

Damen - Mäntel _ _ _ _19,75 15 . 75 1075

Astrachan - Mäntel m. Futter 4S,oo 2975

Plüsch - Mäntel . . . . . . .110 . 00 6900

unTfocb� Mäntel . . . . 53,00 48 . 00 3975

Damen - Kostüme . . . . .I . . . 3675

Flanell - Blusen . . . . . . . .450 375

Jumper in Trilcot und Seide 12,00 790
Kostüm - Röcke . . . . . . . .<5,90 S25

Reinw . Chev . - KIeider 16,75 13,50 1075
Damen - Westen . . . . . . .1950 IS50

Flaiow , Veiriebsräiegesei !

Kenlesen L Preist sind
M alle Lebensmlncl and
1 bedarlsartlkel . Kleine
1 SnzelKen im Vorwärts
■ Bind aber immer noch
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